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Die Weltwirtschaft erholt sich.
Vier Prozent Wachstum nach 

einem Rückgang von einem Pro
zent sind beachtlich. Die Spitzen
gruppe bildet Asien (China, In
dien, Indonesien, auch Türkei, 
Russland etc.). Es folgen die Auf
steiger des Jahres, Afrika und Süd
amerika. In der dritten Liga spie
len die USA und Japan. Die USA 
demonstrieren die extreme Flexi
bilität ihres Wirtschaftssystems. 
Sie haben eine Krise verursacht, 
leiden weniger und kommen 
schneller heraus. Trotz dreifacher 
Defizite (Außen, Budget, Sparen) 
und extremer Spannungen zwi
schen der Einkommensgruppe. 
In der Unterliga spielt Europa mit 
einem Prozent Wachstum. Das ist 
die Folge des Zögerns bei Bildung, 
Forschung, Umwelt.

Die Konsolidierung der Bud
gets muss beginnen, aber arbeits
marktkonform, wachstumsorien
tiert und verteilungsbewusst.

Arbeitsmarktorientiert heißt, 
bei weniger arbeitsplatzwirk
samen Ausgaben zu kürzen, etwa 
den Koralmtunnel. Wachstums
orientiert bedeutet, dass Bildung 
und Forschung und Umwelt auch 
in der Krise kräftig erhöht werden. 
Verteilungsbewusst heißt, die Ab
gaben bei den niedrigen Einkom
men zu kürzen, sie hingegen auf  
Vermögenszuwachs, Umweltver
brauch und Grundsteuer zu erhö
hen. Ohne Erhöhung der Abgaben
quote, die in Österreich hoch und 
wachstumsfeindlich ist.

Und wenn die Konjunktur 
schlechter wird? Dann die Ausga
benkürzungen aufschieben? Die 
Antwort ist ein klares Nein. Seien 
wir froh, einen Grund zu haben, al
te Zöpfe wegzuschneiden. Wenn 
die Konjunktur einbricht, dann 
investieren wir in Kindergärten, 
Schulen, Universitäten, sanieren 
Gebäude. Das hat eine Dreifach
dividende: Bei den veralteten Aus
gaben bleiben wir auf Sparkurs, in 
die neuen Aufgaben investieren 
wir. Und wir führen Österreich in 
eine höhere Wirtschaftsliga.

| Der Autor ist Leiter des instituts 
für Wirtschaftsforschung.|

D ie Arbeit dient dem Wachs
tum – oder ist es doch umge

kehrt? Diesen Fragen widmet sich 
die SPES Sommerakademie, von 
19. bis 23. Juli in Schlierbach (OÖ). 
Einer der Referenten ist der Sozial
philosoph Frithjof Bergmann. Er 
vertritt die These, die neue Ver
knüpfung der Begriffe von Wachs
tum und Arbeit schaffe eine neue 
Dynamik, die zunehmend mehr 
Menschen „aus dem System kata
pultiert“. Die Sommerakademie 
bietet zum heurigen Thema auch 
drei Abendveranstaltungen.

Arbeit und Wachstum im Wandel 
SPES Sommerwoche, 19. 7.–23. 7. 

SPES Zukunftsakademie, Schlierbach 
www.spes.co.at

Wem dient Arbeit?

Konsoldierung nur 
im Aufschwung?

| Karl 
Aiginger|

Frisches Geld für den Ilisu-Staudamm
| Der österreichische Anlagenbauer Andritz Hydro bleibt trotz internationaler Kritik am umstrittenen Ilisu-Projekt beteiligt. Das fehlende Geld wird |über türkische Banken aufgebracht. Umweltschützer und Menschenrechtsorganisationen sind empört. Der Widerstand gegen das Projekt bleibt.

| Von Ludwig Fliesser |

Ilisu ist ein kleiner Ort in Süd
ostanatolien, unweit der Gren
ze zu Syrien und dem Irak. 

Hier soll eine 136 Meter hohe Stau
mauer den Tigris in einen gigan
tischen See verwandeln, der grö
ßenmäßig etwa drei Vierteln der 
Fläche Wiens entspricht. Die ins
tallierten Turbinen mit einer Ma
ximalleistung von 1200 Megawatt 
sollen pro Jahr Strom im Wert von 
300 Millionen Euro produzieren.

Nicht minder beeindruckend 
sind die Kosten des Projekts:  
1,2 Milliarden Euro kostet allein 
der Bau, für dessen Realisierung 
4000 Arbeiter sieben Jahre lang im 
Einsatz sein werden. Zugleich wür
den 55.000 bis 65.000 Menschen 
von Enteignungs und Umsied
lungsmaßnahmen betroffen sein. 
Auch zahlreiche Tierarten wie der 
Rotlappenkiebitz, der Habichtsad
ler, der Rötelfalke, die Streifenhy
äne und die EuphratWeichschild
kröte würden ihren noch intakten 
Lebensraum am Tigris verlieren. 
Ebenso wäre die seit Jahrtausen
den besiedelte Stadt Hasankeyf 
dem Untergang geweiht.

Lücke von 500 Millionen Euro

Im Juli vergangenen Jahres ha
ben die beteiligten Exportländer 
Deutschland, Österreich und die 
Schweiz ihre Garantien für die Pro
jektkredite zurückgezogen. Seit
dem brodelte die Gerüchteküche, 
wie es denn mit dem Riesenstau
damm weitergehen wird. 

Der Rückzug der ausländischen 
Kreditgeber hatte eine Finanzie
rungslücke von rund 500 Millio
nen Euro hinterlassen. Der tür
kische Umweltminister Eroğlu 
erklärte jedoch, die Türkei wolle  
den Damm in jedem Fall bauen  – 
notfalls ohne ausländische Geld
geber.

Experten bezweifelten stets, 
dass die türkische Regierung das 
Vorhaben alleine zu finanzieren 
vermag. Über Quellen für das feh
lende Geld war lange spekuliert 
worden.

Nun werden offenbar die tür
kischen Banken Akbank und Ga
rantibank sowie die Halkbank 
Bahrain einspringen, um die feh
lender Gelder aufzubringen.

Die Bauarbeiten in Ilisu sind seit 
Kurzem wieder im Gange. Zu se
hen ist davon nicht viel, denn die 
Hauptarbeiten finden unterirdisch 

statt. Es wird ein Tunnel gegraben, 
der den Fluss solange umleitet, bis 
der Staudamm fertig ist.

Widerstand reißt nicht ab

Ungebrochen gehen die Pro
teste gegen den Staudamm wei
ter. Die Regierung in Ankara und 
der Projektbetreiber, die staatli
che türkische Wasserbehörde DSi, 
mussten bereits einige schwere 
Rückschläge hinnehmen. Im Ju
li letzten Jahres zogen die euro
päischen Exportkreditversicherer 

die Notbremse und versagten dem 
Projekt jede weitere Unterstüt
zung. Vorausgegangen war die 
Nichteinhaltung vertraglich ver
einbarter Standards für den Um
welt und Kulturgüterschutz sowie 
für die sozial verträgliche Umsied

lung der betroffenen Bevölkerung. 
Der sofortige Rückzug aller aus
ländischen Kreditgeber war die 
Folge.

Im Februar 2010 verabschie
dete das Europäische Parlament 
eine Erklärung, in der ein sofor
tiger Baustopp sowie eine Untersu
chung des Ilisu Projekts durch die 
EUKommission verlangt werden. 
Zur gleichen Zeit erklärt ein tür
kisches Verwaltungsgericht Teile 
der bereits durchgeführten Enteig
nungen im Projektgebiet für un
gültig. Und schließlich haben der 
milliardenschwere Technologie
konzern Alstom und die deutsche 
StrabagTochter Züblin ihre Liefer
verträge gekündigt. Man sei damit 
den Empfehlungen der Exportkre

ditagenturen gefolgt, heißt es sei
tens der Firma Alstom.

Der steirische Anlagenbau
er Andritz hält ungeachtet aller 
Proteste an dem Projekt fest und 
kann das Auftragsvolumen sogar 
um 100 Millionen Euro vergrö
ßern. Dipl.Ing. Ulrich Eichelmann 
von der Umweltschutzorganisati
on ECA Watch Österreich ist darü
ber empört. Seiner Meinung nach 
liegt die Zukunft der Natur und 
der Menschen am Tigris jetzt maß
geblich in der Hand des österrei
chischen Konzerns: „Kündigt auch 
Andritz die Verträge, muss der Bau 
gestoppt und das Projekt neu aus
geschrieben werden.“

Damit würde man Zeit gewin
nen, und könnte vielleicht die tür
kische Regierung doch noch davon 
überzeugen, die Ernennung von 
Hasankeyf und dem Tigristal zum 
UNESCO Weltnatur und Weltkul
turerbe zu beantragen. Laut ei
ner Studie von Dr. Zeynep Ahun
bay von der Universität Istanbul 
erfüllt die Region neun von zehn 
möglichen Punkten um als Welter
be anerkannt zu werden. Im Ver

gleich dazu: Die Stadt Venedig er
füllt sechs, die Chinesische Mauer 
lediglich fünf und die Salzburger 
Innenstadt gar nur drei dieser Kri
terien. 

Touristenboom vor dem Untergang

Inzwischen hat in Hasankeyf, 
ausgelöst durch die internationale 
Kontroverse um dessen drohenden 
Untergang, ein regelrechter Tou
ristenboom eingesetzt. Sogar ein 
neues Hotel wurde heuer in der 
Stadt eröffnet. Die türkische Re
gierung gibt sich in Sachen Stau
damm jedoch weiter kompromiss
los. Fast hat es den Anschein als 
wolle sie der Welt beweisen, dass 
man sich keinesfalls von Nichtre

„ Das Projekt erleidet Rückschläge, auch in 
der Türkei. Der Widerstand wächst sogar. 
Doch die Regierung in Ankara will trotz 
aller Proteste den Staudamm bauen.“

gierungsorganisationen ins Hand
werk pfuschen lassen will. Eine 
Neubewertung des Projekts an
hand der veränderten Umstände – 
die Pläne für den IlisuStaudamm 
gehen auf eine Idee aus dem Jahr 
1954 zurück – steht für das zustän
dige Umweltministerium offenbar 
außer Diskussion.

Innerhalb der Türkei regt sich 
neuer Widerstand gegen den 
Damm, nicht nur seitens der Be
troffenen sondern auch seitens 
namhafter Künstler und Intellek
tueller. Darunter befinden sich 
bekannte Namen wie der Popstar 
Tarkan und die Sängerin Aynur, 
der Literaturnobelpreisträger Or
han Pamuk und der berühmte 
Schriftsteller Yasar Kemal. Darü
ber hinaus haben sich über hun
dert Wissenschaftler von der Bos
porus Universität in Istanbul 
gegen das Projekt ausgesprochen.

Entwürfe aus Österreich

Die historische Stadt Hasankeyf 
ist inzwischen auch Thema zahl
reicher Veranstaltungen gewor

den. Unlängst wurden in Istanbul 
und Barcelona Fotoausstellungen 
mit Bildern aus Hasankeyf und der 
Region eröffnet.

Die türkische Umweltschutz
organisation Do ğ a Derne ğ i veran
staltete indes eine Konferenz, bei 
der nationale und internationale 
Wissenschaftler ihre Ideen für ei
ne Zukunft der Region ohne Stau
damm präsentierten. Neben der 
Londoner Professorin für Städte
bau, Dr. Cassidy Johnson, ist da
zu auch Dr. Rita Pirpamer vom 
Wohnbauinstitut der Technischen 
Universität Wien nach Hasankeyf 
gereist. Sie stellte dort die Archi
tekturentwürfe ihrer Studenten 
vor, die nach einer Exkursion ins 
Tigristal entstanden sind.

| Der Autor 
studiert  

Kultur- und  
Sozialanthro-

pologie in Wien. 
Sein Buch  

„Governance 
of the ilisu 

Dam project“ 
erscheint im 

Herbst. |

65.000
Ein gigantisches 
Projekt: Für den 
Stausee müssten 
65.000 Menschen 
umgesiedelt wer-
den, 4000 Arbeiter 
wären sieben Jahre 
im Einsatz.


